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Hallo, liebe Freunde der Elektromobilität,               

hallo, liebe Zuschauer, 

eigentlich hätten wir letztes Jahr schon feiern 

müssen, 130 Jahre Elektroautos, die 20. Tour 

de Ruhr, beides im Jahre 2011. Wir holen das 

mit der diesjährigen Jubiläumsrallye nach 

unter dem Motto: ĂMehr als 130 Jahre 

Elektromobilitªtñ.  

Mit der Serienreife der Lithium-Ionen-

Batterien schien der Durchbruch des 

Elektroantriebs bei Autos in greifbare Nähe 

gerückt zu sein, aber es wird schwer werden, 

die angepeilte Million zu erreichen, die 

unsere Kanzlerin bis 2020 auf deutschen 

Straßen sehen möchte. Die Akzeptanz wächst 

zwar, aber der Preis der Batterietechnologie 

ist den potentiellen Käufern noch zu hoch, 

sie warten ab. Eine Entwicklung der Preise 

nach unten hat begonnen, und vielleicht 

kommt ja doch noch eine Subvention für den 

Kauf eines Elektromobils, wer weiß? 

Einen richtigen Boom gibt es zur Zeit bei den 

elektrisch unterstützten Fahrrädern, den 

Pedelecs oder den E-Bikes, die ISOR hält das 

für den geeigneten Einstieg in die Elektro-

mobilität, immer mehr Menschen finden 

Gefallen am lautlosen Dahingleiten, und das 

Angebot an öffentlichen Ladestellen wächst. 

Viele Urlaubsregionen haben den Werbe-

Effekt erkannt und locken die E-Radler mit 

speziellen Touren. Der nächste Schritt wären 

dann Elektroroller und E-Trikes oder  beim 

Auto das Ausprobieren eines Leihwagens an 

einer Carsharing-Station, die man bevorzugt 

in größeren Städten findet. Die Elektro-

mobilität wird kommen, nur leider nicht so 

schnell, wie wir Realos es gehofft hatten. 

Dass Elektrofahrzeuge nur dann umwelt-

freundlich fahren, wenn der Strom regenera-

tiv erzeugt wird, ist der ISOR seit über 20 

Jahren klar, die Teilnahme an der Tour de 

Ruhr war immer an den Nachweis gebunden, 

dass man Solar- oder Windstrom zum Laden 

ins Netz einspeist. Völlig klar ist auch, dass 

man bei umfassender Elektrifizierung des 

Antriebs mehr regenerativen Strom erzeugen 

muss, Tomi Engel hat berechnet, dass dann 

15 % mehr Strom gebraucht werden. Das ist 

mit Sonne und Wind zu schaffen, wenn man 

es denn rechtzeitig und energisch anpackt. 

Solare Mobilität sollte selbstverständlich 

gekoppelt werden mit sparsamer Nutzung der 

Ressourcen, einfach nur den Verbrenner 

durch einen Elektromotor zu ersetzen, ist 

sicher der falsche Weg. Was wir brauchen, 

ist eine angepasste und möglichst flexible 

Mobilität, die den Gebrauch der Füße, des 

Fahrrads und die Nutzung von Bus und Bahn 

einschließt. Neue, verbraucherfreundliche 

Mobilitätskonzepte müssen umgesetzt wer-

den. Das Auto als Statussymbol hat bei 

jungen Leuten längst an Bedeutung verloren. 

Gesellschaftliche Anerkennung und individu-

elle Lebensqualität erwirbt man heute anders. 

Dass Lebensfreude und Elektrofahrzeuge 

sich nicht ausschließen, das beweisen unzäh-

lige Treffen und Touren von Elektrofahrern 

rund um den Globus. 

Viel  Spaß bei der Tour de Ruhr 2012 

wünscht allen aktiv und passiv Beteiligten 

 

Bernd Lieneweg, ISOR 



 

Grußwort des Schirmherrn Minister Voigtsberger  

Elektromobilität kann, so sie mit Strom aus 

Erneuerbaren Energien betrieben wird, einen 

wichtigen Beitrag zur Klima schonenden Mobilität 

leisten. Die gesellschaftliche Akzeptanz für die 

Elektromobilität ist schon jetzt hoch. Die Menschen 

wissen, dass die Elektromobilität die Zukunft der 

motorisierten Fortbewegung ist. Schon jetzt zeigen 

sich die Nutzer vom Fahrerlebnis in einem Elektro-

Auto begeistert ï und wenn die Preise für 

Fahrzeuge und Batterien fallen, werden Interesse 

und Akzeptanz weiter deutlich steigen. 

Das Land NRW setzt besondere Schwerpunkte auf den Gewerbeverkehr und die Intermodalität. 

Auf Grund der wirtschaftlichen Gegebenheiten und des speziellen Nutzungsprofils wird vor allem 

der Gewerbeverkehr die Entwicklung der Elektromobilität antreiben. Die strukturelle 

Beschaffenheit unseres Bundeslandes mit dem Rhein-Ruhr-Gebiet als größtem Ballungsraum 

Deutschlands, ist für die Nutzung des intermodalen Verkehrs optimal, also die Quernutzung 

verschiedener Elektrofahrzeuge ï vom Pedelec bis hin zum Regionalexpress. 

Auf dem Weg zum flächendeckenden Einsatz der Elektromobilität ist noch einiges zu tun. Klar 

jedoch ist: Der eingeschlagene Weg ist richtig, und NRW ist mit seiner breiten Wissenschafts-, 

Forschungs- und Entwicklungslandschaft bestens aufgestellt, um die ambitionierten Ziele im 

Bereich der Elektromobilität zu erreichen! 

All´ dies sind Gründe, warum ich gerne die Schirmherrschaft für die diesjährige Tour de Ruhr 

übernommen habe. Ich habe bereits vor einiger Zeit ein Elektroauto für mein Ministerium 

angeschafft und nutze den Wagen auch selbst gerne für meine Dienstfahrten. 

Der Trend zur Elektromobilität wird sich in den nächsten Jahren und Jahrzehnten fortsetzen und 

intensivieren. Immer mehr Menschen sind bereit, über den Kauf eines E-Fahrzeugs 

nachzudenken ï und so wird die Elektromobilität mit der Zeit ein ganz normaler Bestandteil 

unseres täglichen Lebens werden. 

 

Ich wünsche allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern der diesjährigen Tour de Ruhr eine gute 

Fahrt,  schöne Eindrücke, angenehme Gespräche ï und nicht zuletzt viel Spaß. 

 

Harry K. Voigtsberger 

Minister für Wirtschaft, Energie, Bauen, Wohnen und Verkehr 

des Landes Nordrhein-Westfalen 



 

Nur wer die Vergangenheit 

kennt, hat eine Zukunft 

Zitat Wilhelm von Humboldt (1767 ï 1835), 

von David Nanni, VOLTWAGEN-Gründer 

Als Wilhelm von Humboldt 

im Jahr 1789 zu einer 

Bildungsreise nach Paris 

aufbricht, ahnt er bereits, 

dass er Augenzeuge revolu-

tionärer Veränderungen werden wird. Nur 

wenige Wochen zuvor fand der Sturm auf die 

Bastille durch das französische Volk statt. 

Doch was verbindet uns heute mit 

Humboldts Paris des endenden 18ten 

Jahrhunderts? Es ist nicht weniger, als die 

elektrische Revolution der automobilen 

Massen, deren Augenzeuge und Gestalter wir 

gerade werden. Doch der Reihe nach. 

Genau 110 Jahre später, am 29. April 1899, 

wird Paris erneut zum Schauplatz einer 

kleinen Revolution. Camille Jenatzy, 

belgischer Rennfahrer und Taxi-Unterneh-

mer, durchbricht mit seinem zigarren-

förmigen Gefährt »La Jamais Contente« 

erstmals die Rekordmarke von 100 km/h ï 

und zwar in einem Elektromobil. Ein Jahr 

später, am 14. April 1900, öffnet die 

Weltausstellung in Paris ihre Pforten. Dem 

staunenden Publikum präsentiert die Firma 

k.u.k.-Hofwagen-Fabrik Jakob Lohner & Co. 

aus Wien, später besser bekannt durch ihren 

damals erst 25-jährigen Cheftechniker 

Ferdinand Porsche, ein durch zwei Rad-

nabenmotoren angetriebenes Elektrofahr-

zeug. Im selben Jahr wird auf Basis dieses 

Fahrzeugs das erste allradangetriebene 

Fahrzeug der Welt entwickelt. Der Lohner-

Porsche, wie er auch genannt wird, verfügt in 

der Rennversion bereits über vier 

Radnabenmotoren mit je 2,5 PS Leistung. 

Der Vorläufer moderner Radnabenboliden, 

wie zum Beispiel des Lightning GT, ist 

geboren. Ferdinand Porsche überführt den 

Wagen, der eigens für den passionierten 

Hobbyrennfahrer E.W. Hart aus England 

gebaut wurde, übrigens höchst persönlich 

nach Luton, nördlich von London.                   

Die Ehre, das erste eAuto erfunden zu haben, 

gebührt jedoch einem Franzosen. Der 

Physiker M. Gustave Trouvé stellte bereits 

1881 auf der Exposition dôElectricit® sein 

dreirädriges Gefährt vor, das mit sechs Blei-

Akkus und zwei Elektromotoren bestückt 

war und eine Geschwindigkeit von 12 km/h 

erreichte. Also gut vier Jahre bevor Daimler 

und Maybach ihren benzingetriebenen 

Reitwagen, und fünf Jahre bevor Karl Benz 

seinen »Patentmotorwagen« mit Verbren-

nungsmotor vorstellten. Möglich war das 

durch die Tatsache, dass im Jahre 1880 der 

Blei-Akku Serienreife erlangte und somit 

industriell herstellbar war. An dieser Stelle 

zeigt uns die Geschichte bereits, dass die 

Entwicklung des Elektromobils nicht 

losgelöst von der Entwicklung der 

Batterietechnologie betrachtet werden kann. 

Weder damals noch heute und erst recht nicht 

in Zukunft. 

Der Italiener Alessandro Giuseppe Antonio 

Anastasio Volta erfindet um das Jahr 1800 

die erste Batterie der Welt, die später als 

sogenannte Voltaôsche Sªule Einzug in die 

Lehrbücher halten wird. Durch übereinander 

gestapelte Zink- und Kupferplatten, die durch 

in Salzlösung getränkte Pappe voneinander 

getrennt waren, liefert dieses elektro-

chemische Kraftwerk den ersten Strom aus 

einer Batteriequelle. Im Jahre 1801 spielt 

dann auch diese Erfindung wieder vor 

französischer Kulisse eine Hauptrolle. Volta 

reist, wie Jahre vor ihm Wilhelm von 

Humboldt, nach Paris und stellt Napoleon 

Bonaparte seine Erfindung vor. Hierfür wird 

er vom Institute de France mit der 

Ehrenmedaille in Gold ausgezeichnet und 

erhält zudem von Napoleon eine üppige 

Pension. Was danach in Bezug auf die 

Weiterentwicklung der Batterietechnik folgt, 

geschieht allerdings eher nach dem Prinzip 

Evolution statt Revolution. Und die 

Evolution hat eines im Überfluss: Zeit! Über 

viele Entwicklungsstufen der letzten 200 

Jahre hinweg müssen wir heute feststellen, 

dass auch die aktuellste Batterietechnik in 

der Praxis weniger als 1/100 der 

Energiedichte (gemessen in Wh/kg) fossiler 

Brennstoffe wie Benzin oder Diesel besitzt. 

Diese Erkenntnis schlägt sich zwangsläufig 

in einer Reichweitenbegrenzung nieder, von 

der Experten sagen, dass diese im 



Durchschnitt bei 200 km, bei zugrunde 

gelegten 150 Wh/kg, liegen wird. Für einen 

Großteil der Fahrstrecken im Alltag ist dieser 

Wert jedoch völlig ausreichend und daher 

massenmarkttauglich ï ein entscheidender 

Faktor, um zukünftig die Herstellkosten der 

Batterien zu senken. 

Wirft man einen Blick auf einige der 

heutigen Geschäftsmodelle entlang der 

Wertschöpfungskette elektrischer Mobilität, 

so wecken diese bei genauerer Betrach-

tungsweise Erinnerungen an bereits 

Dagewesenes. Nimmt man nur zum Beispiel 

das Wechsel-Akku-Konzept von BETTER 

PLACE Gründer Shai Agassi, so haben 

bereits Erfinder im 19. Jahrhundert mit 

Wechsel-Deichseln an Kutschen experi-

mentiert. Für die Kurzstrecke gab es eine 

Version mit Elektroantrieb, für die längeren 

Überlandfahrten stand eine benzingetriebene 

Variante zur Verfügung. Der Umbau soll 

dabei ebenfalls nur wenige Minuten gedauert 

haben. 

Zugegeben, auch wenn dieser Vergleich 

etwas hinkt, so sind es im Kern doch die 

selben Erfolgsfaktoren geblieben ï damals 

wie heute ï die auch darüber entscheiden, 

wie wir uns zukünftig von A nach B 

bewegen werden: Reichweite, Alltagsnutzen, 

Kosten und Infrastruktur stellen, zusammen 

mit einem modernen Umweltverständnis, die 

Leitplanken dar. Politischer und institu-

tioneller Wille, sowie die nicht zu unter-

schätzende, plötzlich auftretende Nachfrage-

Dynamik in modernen Märkten, werden mit 

über die Geschwindigkeit entscheiden, mit 

der wir diesen Weg zurücklegen. 

Den Fokus bei der Erschließung der 

elektromobilen Massenmärkte auf Flotten-

kunden zu legen, klingt vor dem historischen 

Hintergrund, dass die Mehrheit der Taxen in 

New York und Paris um das Jahr 1900 schon 

einmal elektrisch fuhren, konsequent und 

folgerichtig. Sogar Busse und Lieferfahr-

zeuge waren soweit alltagstauglich 

elektrifiziert, dass zu jener Zeit bereits eine 

große Anzahl von Gütern und Personen 

zuverlässig befördert werden konnte. Um 

künftig jedoch breite Bevölkerungsschichten 

zu erreichen, muss das Erlebnis von 

Elektromobiliät flächendeckend, sozusagen 

als emotionale »Selbst-Erfahrung« und als 

zielgruppenspezifisches Angebot zur Verfü-

gung gestellt werden. Sei es der Elektromiet-

wagen für den modernen Geschäftsreisenden, 

das Carsharing-Angebot in der Großstadt 

oder die Elektro-Enduro für den Hobby Moto 

Crosser, der am Wochenende auf der 

Rennstrecke Ausgleich zum Alltag sucht: 

Allen ist gemeinsam, dass sie als Multi-

plikatoren und Botschafter der elektrischen 

Idee fungieren werden. Ihre Begeisterung 

teilen sie in sozialen Netzwerken und wecken 

Interesse durch persönliche Empfehlung. 

So bleibt es spannend zu beobachten, welche 

Automobile es in Zukunft schaffen, in 

Comics oder Computerspielen verewigt zu 

werden. Das meistverkaufte Elektroauto der 

Welt, der Detroit Electric, hat es schon ge-

schafft und wurde dabei von niemand 

geringerem als Oma Duck aus Entenhausen 

gefahren. Manchmal hat man eben schon in 

Kindertagen die Zukunft vor Augen und 

erkennt die wahre Bedeutung doch erst Jahre 

später. 

David Nanni / david@nanni.de / www.nanni.de  

 

Mehr als 130 Jahre Elektromobilität ! 

http://www.nanni.de/


 

Mobilität heute  

Die Initiative Solarmobil Ruhrgebiet wurde 

1989 als Selbsthilfegruppe für solarstrom-

begeisterte und ökologisch interessierte 

Menschen gegründet und hat sich in mehr als 

20 Jahren ununterbrochener Aktivität in 

diesem schnell wandelndem Markt zur 

größten privat getragenen Initiative 

entwickelt. Heute ist sie Ansprechpartner für 

Bürger und Politiker in NRW und ist 

maßgeblich an der Gestaltung der 

Rahmenbedingungen der Elektromobilität 

beteiligt. 

  

 Die ISOR ist Mitglied im ĂBundesverband 

Solare Mobilitªt e.V.ñ  www.bsm-ev.de , 

Herausgeber der Zeitschrift ĂEMobile plus 

solarñ  www.solarmobil.de/zeitschrift . 

 

 Die über 40 Mitglieder der Initiative 

besitzen eine breite Palette von Elektro-

fahrzeugen aller Art und jahrelange 

praktische Erfahrung in der Nutzung 

derselben im deutschen Straßenalltag. Diesen 

Erfahrungsschatz zur Verfügung zu stellen, 

ist das Hauptanliegen der Initiative. 

 

 Die ISOR veranstaltet jährlich die 

internationale Tour de Ruhr, eine der ältesten 

Veranstaltungen dieser Art in Deutschland. 

Auch diese hat sich von der Machbar-

keitsdemonstration der elektrischen Mobilität 

heute zu einer  Alltagstauglichkeitstestfahrt 

für die am Markt angebotenen Elektroautos 

entwickelt. Hier stoßen die verschiedenen 

Konzepte der Hersteller aufeinander und hier 

zeigen sich oft die nächsten notwendigen 

Schritte politischer und technischer Art, um 

die Gesellschaft durch die Umbruchphase zu 

führen. 

 

Die Aktivität verlagert sich inzwischen 

vermehrt auf die politische Ebene, um Städte 

und Gemeinden bei der Planung und 

Umsetzung der entsprechenden Maßnahmen 

zu unterstützen. Erhalten bleibt der Bereich 

der Öffentlichkeitsarbeit für den Bürger als 

Nutzer, aber auch als Kleinunternehmer. 

 

  Ein Beispiel hierfür ist die Aktivität im 

Netzwerk ruhrmobil-E, in dem erstmals auch 

größere Firmen eingebunden werden 

konnten, aber auch viele Veranstaltungen 

zum Themenbereich Elektromobilität für den 

Nutzer durchgeführt werden. Das Thema 

elektrische Mobilität bleibt ein tagesaktuelles 

Thema, Deutschland hat im globalen 

Vergleich noch einen großen Nachholbedarf. 

 

Ansprechpartner: 

Gerd Petrusch, 

Vorsitzender 

Tel. 0157 81786765 

www.isor-portal.de    isor.ev@web.de 

 
 

http://www.bsm-ev.de/
http://www.solarmobil.de/zeitschrift
http://www.isor-portal.de/


 

 
Die gemeinsame Reise geht weiter ï ein Grußwort  
  
Am Anfang der Geschichte unseres Verbandes standen Veranstaltungen wie die 

Tour de Ruhr. Wir sind mit solchen Wettfahrten zu einem einflussreichen 

Verband gewachsen. Hierfür sind wir auch den Veranstaltern der Tour de Ruhr 

von der ISOR zu Dank verpflichtet. Wir beim BSM freuen uns über die 

anhaltende Begeisterung, mit der Gerd Petrusch und Bernd Lieneweg dieses Rennen ausrichten.  

Mit langjährigen Elektromobilisten wie Gerd Petrusch und  Arnold Bock, dem Ehrenvorsitzenden der 

ISOR, verbinden wir Erinnerungen an zahlreiche gemeinsame Wettfahrten in ganz Deutschland. Mit 

besonderer Freude sehen wir aber auch eine neue Generation in der Führung des Vereins. Solange es 

Nachwuchs in den regionalen Verbänden innerhalb des BSM gibt, sind die Aussichten für die Zukunft der 

nachhaltigen Mobilität sonnig. 

Seit 1989 setzt sich der Bundesverband Solare Mobilität für die Elektromobilität unter Nutzung erneuer-

barer Energien ein. Viele Erkenntnisse, die nach aufwändigen Studien und Forschungen veröffentlicht 

werden, haben Mitglieder des BSM bereits selbst in langen Jahren als Elektromobilisten gewonnen. Dies 

gilt nicht nur für Fragen des Nutzerverhaltens hinsichtlich Fahren und Laden, sondern auch für technische 

Details. Die ersten Mitglieder der Solarmobilvereine waren häufig Konstrukteure, Mechaniker, Elektriker 

und Fahrer in einer Person. 

Dieser Herkunft bleibt der BSM verpflichtet, auch wenn das Thema einmal nicht mehr in aller Munde sein 

wird. Nach der Verlegung des Sitzes in die Hauptstadt Berlin und dem Umzug in das CEE Center Erneuer-

bare  Elektromobilität haben sich die Verbindungen in die Politik, in die Ministerien und Partnerverbände 

wie BEE und BSW erheblich intensiviert. Besonders die Vertretung in der Nationalen Plattform Elektro-

mobilität erlaubt größeren Einfluss. Ziel des BSM ist es, mit klarem Blick das Machbare anzustreben. Wir 

wollen in Politik und Gesellschaft die Voraussetzungen schaffen für den Ausbau der Technologie, die die 

Mitglieder des BSM seit langem als vernünftige Alternative zur fossilen Karosse betrachten, die 

Elektromobilität. 

Die Energiewende, die von der Bundesregierung beschlossen wurde, erfordert nicht nur ein Umdenken bei 

der Erzeugung von Strom. Jeder Einzelne wird seine Gewohnheiten ändern, wenn der Ausstoß von 

Abgasen, die Belästigung durch Lärm und auch Benzinpreis weiter und weiter steigen. Die Teilnehmer der 

Tour de Ruhr zeigen, dass damit nicht Verzicht auf Spaß und Wettbewerb verbunden sein muss. Der 

Zuspruch, den die Tour jedes Jahr erhält, zeigt die positive Ausstrahlung der Elektromobilität. 

Neben dieser Energie will der BSM seinen Einfluss und seine fachliche Expertise für seine Mitglieder, aber 

auch die Gesellschaft insgesamt nutzen. Heute findet sich im BSM zu allen Bereichen der Elektromobilität 

ein kompetenter Experte, der über Sachkenntnis auf dem aktuellen Stand verfügt. Wir bemühen uns, nicht 

nur darüber zu reden, sondern mit einer langfristigen und ergebnisorientierten Strategie den Weg zu einer 

nachhaltigen und ölfreien Mobilität zu ebnen. 

Die nächsten Jahre werden zeigen, wie wandlungsfähig wir als Gesellschaft sind. Die Tour de Ruhr ist ein 

gestandener Vorbote der nachhaltigen, umweltfreundlichen Mobilität, die Bestandteil unserer Zukunft sein 

wird.  

 

Im Namen des BSM wünsche ich unserem Mitglied ISOR gutes Gelingen und allen Teilnehmern an der 21. 

Tour de Ruhr viel Erfolg und immer eine Kilowattstunde im Akku! 

 

Mit sonnigen Grüßen 

 

 
 

Thomic Ruschmeyer 

Vorsitzender des Bundesverbandes Solare Mobilität e.V.                                          

Charlottenstraße 65, 10117 Berlin, www.bsm-ev.de 



 

 

 

 
 

Tour de Ruhr 2012 
Grußwort von  
Bürgermeister Richard Borgmann 
 
Die Lebensqualität in unseren Städten wird auch bestimmt vom Verkehr, 
der täglich durch die Straßen rollt. Wer es sich wie die Stadt 
Lüdinghausen zum Ziel gesetzt hat, eine besonders lebenswerte Stadt 
zu sein muss daher auch Antworten finden auf die Frage, wie 
nachhaltige Mobilität gestaltet werden kann. Die diesjährige Tour de 
Ruhr ist da wieder willkommener Anlass hierüber nachzudenken und das 
Thema ĂMobilªtñ in den Fokus einer breiten ¥ffentlichkeit zu r¿cken. Die 
Gesellschaft ist offensichtlich zunehmend bereit, Alternativen zum 
Verbrennungsmotor zu akzeptieren. Ein wesentlicher Grund hierfür ist 
neben einem gestiegenen ökologischen Bewusstsein auch der schnelle 
Fortschritt bei der Entwicklung marktfähiger Elektrofahrzeuge. Um die 
ehrgeizigen Ziele bei der Zulassung von Elektromobilen jedoch 
tatsächlich zu erreichen, braucht es sicherlich noch viel Unterstützung 
und Förderung von allen Seiten. Die Stadt Lüdinghausen ist bereit, die 
besonderen Anforderungen von Elektrofahrzeugen beim Ausbau der 
Verkehrsinfrastruktur zu berücksichtigen. So ist zum Beispiel die 
Einrichtung von gesonderten Parkplätzen für diese Fahrzeuge 
vorgesehen, sobald die rechtlichen Voraussetzungen hierfür vorliegen. 
 
Nicht zuletzt müssen Fahrzeuge ï gleich welcher Antriebsart ï aber auch 
ihre potentiellen Nutzer begeistern können. Das Fahren muss auch 
unbedingt mit Vergnügen und Genuss verbunden sein. Hier sind die 
Teilnehmer der Tour die besten Werbeträger, die man sich vorstellen 
kann, lassen sie doch mit der Veranstaltung viele an ihrer Freude 
teilhaben und werden so zu Botschaftern der neuen Mobilität. 
 
Bei den Veranstaltern der Tour de Ruhr bedanke ich mich ganz herzlich, 
dass sie in diesem Jahr bereits zum wiederholten Male die Stadt 
Lüdinghausen bei ihrer Tourplanung berücksichtigen. Sie sind hier immer 
gern gesehene Gäste und ich bin mir sicher, dass der Start in 
Lüdinghausen Auftakt zu einer erfolgreichen Veranstaltung  wird.  
 
Ich wünsche der Tour de Ruhr 2012 ein gutes Gelingen! 
 
 
 
 
Richard Borgmann 
Bürgermeister der Stadt Lüdinghausen 



 

  

 

 

Sehr geehrte Damen und Herren,  

liebe Freundinnen und Freunde der Elektromobilität! 

Aufgrund des historischen Ambiente des Schlosses Nordkirchen ist unsere Gemeinde seit den Prinz-

Heinrich-Fahrten Anfang der 20er Jahre regelmäßig Anlaufstelle für Oldtimer-Rallyes und -Ausstellungen. 

Bei der Tour de Ruhr geht es nicht um faszinierende, schmucke alte Schätzchen und den Charme 

vergangener Zeiten, sondern um faszinierende, technisch hoch entwickelte saubere Mobilität der 

Gegenwart und Zukunft. 

Heutzutage sind auf Automobilmessen und Motorshows alltags- und familientaugliche Elektroautos 

Publikumsmagnet. Immer mehr E-Bikes und E-Roller erfreuen sich auch aufgrund tendenziell immer 

weiter steigender Spritpreise besonderer Beliebtheit. Besonders Pendler sind interessiert. Wer eine 

Photovoltaikanlage besitzt, kann den selbst erzeugten Strom sogar für die Aufladung des Elektroautos 

nutzen und somit bei diesem Zusammenspiel mehr als einen Hauch von Unabhängigkeit spüren.  

Sinnvolle Energieverwendung unter Klimaschutzaspekten sind in der Gemeinde Nordkirchen 

selbstverständliche Bedingung aller Entscheidungen von Rat, Ausschüssen und Verwaltung. Es geht nicht 

nur um internationale und nationale Zielvereinbarungen, sondern wir müssen ganz praktisch auch auf 

örtlicher Ebene Wege gehen, die wegführen von gedankenlosem Ressourcenverbrauch. Die Bürgerinnen 

und Bürger in Nordkirchen werden in diese Prozesse mit einbezogen, so zum Beispiel erfolgreich 

praktiziert bei der Bürgersolaranlage auf dem Dach unserer Gesamtschule, bei der Erstellung des 

Nordkirchener E-Bike-Konzeptes und bei dem sich zurzeit in der Entwicklung befindlichen 

Klimaschutzkonzept. 

Zum Glück ist die Liebe zum Klimaschutz und auch das Verantwortungsgefühl bei immer mehr Menschen 

so groß, dass sie es schaffen, auch andere zum Mitmachen zu bewegen. Mit gutem Beispiel voran geht 

hier die Tour de Ruhr, die seit mehr als 20 Jahren anschaulich verdeutlicht, dass speziell Elektromobilität 

und Elektroautos längst auch im Alltag nutzbringend einsetzbar sind. 

Ich danke speziell Bernd Lieneweg dafür, dass er die Gemeinde Nordkirchen als Etappenziel für die 

diesjährige Tour de Ruhr ausgewählt hat.  

Allen Beteiligten wünsche ich einen guten Erfolg und viel Freude. Den Bürgerinnen und Bürgern sowie 

Gästen unserer Gemeinde wünsche ich, dass die Tour de Ruhr dazu beiträgt, ihre Begeisterung an der 

Elektromobilität zu wecken. 

Ihr 

 

Dietmar Bergmann 

Bürgermeister der Gemeinde Nordkirchen  



Grußwort Bürgermeister Mario Löhr, Stadt Selm 

 

 

 

Die individuelle Mobilität mit dem PKW ist ein wesentlicher Bestandteil unserer heutigen Zeit.  

Sie verspricht Flexibilität, vermittelt ein Gefühl von persönlicher Freiheit und macht für viele einen großen 

Teil der Lebensqualität aus. 

Diese fast uneingeschränkte Mobilität hat auch ihre Schattenseiten. Der alltägliche Verkehr verursacht 

große Mengen an Kohlendioxid, das den Treibhauseffekt verstärkt und so den Klimawandel beschleunigt. 

Die Mobilitätsbedürfnisse der Menschen können langfristig nur durch das Zusammenspiel verschiedener 

Alternativen befriedigt werden.  

Elektromobilität kann eine solche Alternative darstellen. 

αмол WŀƘǊŜ 9ƭŜƪǘǊƻƳƻōƛƭƛǘŅǘά- unter diesem Motto steht die 21. Tour de Ruhr. 

Der Öffentlichkeit wird eindrucksvoll die Alltagstauglichkeit der Elektrofahrzeuge aller Generationen 

dokumentiert. 

Die Tour de Ruhr ist somit eine erfolgreiche Werbung für das Solarauto und die Einführung regenerativer 

Energien.  

Überzeugen Sie sich selbst von der Demonstration der Elektromobilität, vom Oldtimer bis zum modernen 

Serienfahrzeug. 

Ich wünsche allen Besuchern viel Spaß und heiße Sie in der Stadt Selm  herzlich willkommen.  

 

Mario Löhr 

Bürgermeister der Stadt Selm 



 

Grußwort Bürgermeister Stodollick, Stadt Lünen 

 

Es ist noch nicht allzu lange her, da flüsterte uns der erste 

αIƻǘȊŜƴōƭƛǘȊάΣ ŘŜƴ ǿƛǊ Ȋǳ !ǳƎŜƴ bekamen, zu: Elektrofahren ist 

doch nur etwas für Exoten. Mittlerweile hat das einst 

futuristisch anmutende Fahrzeug Kultstatus erreicht. Und die 

α9ȄƻǘŜƴάΣ ŘƛŜ ŘŀƳŀƭǎ ōŜƛ ŘŜƴ ŜǊǎǘŜƴ α¢ƻǳǊŜƴ ŘŜ wǳƘǊά ƘƛƴǘŜǊ 

dem Steuer saßen, lenken heute womöglich familien- und 

reisetaugliche Elektro-Autos von namhaften Herstellern. E-

Mobilität ist im wahrsten Sinne des Wortes erfahrbar 

ƎŜǿƻǊŘŜƴΦ {ƛŜ ƛǎǘ αǎŀƭƻƴŦŅƘƛƎά ǳƴŘ ǾƻƳ aŀǊƪǘ ƴƛŎƘǘ ƳŜƘǊ 

wegzudiskutieren. 

 

Mit guten Ideen allein ist noch kein Haus gebaut, so lautet ein 

deutsches Sprichwort. Es ist ein Appell zu handeln. Es ist 

ebenso ein Appell an die Vorreiter des Fortschritts, nicht 

nachzulassen in ihrem Wirken.  

 

So freue ich mich, einige Praktiker der E-aƻōƛƭƛǘŅǘ ȊǳǊ ŘƛŜǎƧŅƘǊƛƎŜƴ α¢ƻǳǊ ŘŜ wǳƘǊά ŜƛƴƳŀƭ ƳŜƘǊ ƛƴ [ǸƴŜƴ 

begrüßen zu können. Denn auch wir haben, weil wir mit der Zeit dazugelernt haben, mittlerweile einige 

Projekte im Bereich der umweltschonenden Energien vorzuweisen. Als ein Beispiel sei hier das neue 

Lippebad genannt.  

 

Für die Zukunft wünsche ich mir, dass der Strom für die Elektrofahrzeuge aus zusätzlichen erneuerbaren 

Energien stammt. Denn betanken wir die Wagen mit normalem Strom aus der Steckdose, so ist dem 

Klimaschutz nicht geholfen. Ich bin davon überzeugt, dass die Akzeptanz beim Kunden für eine zurzeit 

noch recht teures E-Mobil steigt, sobald er ein Null-Emmissions-Fahrzeug ersteht.  

 

Wie leistungsfähig, wie komfortabel und ς bei Autos spielt dies immer noch eine große Rolle ς wie schick 

E-CŀƘǊȊŜǳƎŜ ǎŜƛƴ ƪǀƴƴŜƴΣ ǿƛǊŘ ŘƛŜ α¢ƻǳǊ ŘŜ wǳƘǊά ƛƴ ŘƛŜǎŜƳ WŀƘǊ dokumentieren. Ich lade Sie alle ein, bei 

dieser Tour mitzumachen, mitzuschauen und mitzusprechen.  

 

Herzlich willkommen in Lünen! 

 

Hans Wilhelm Stodollick 

Bürgermeister der Stadt Lünen 



 

Sehr geehrte Freundinnen und Freunde der E-Mobilität, 

 

im Jahre 2009 haben deutsche PKW mehr als 95 Millionen Tonnen 

CO2  ausgestoÇen. Die Weiterentwicklung der Ăsauberen Mobilitªtñ 

muss daher ein globales Thema von höchster Priorität sein, nur so 

kann der CO2-Ausstoss in diesem Bereich dauerhaft und 

nachhaltig auf ein vertretbares Niveau reduziert werden. 

Die Stadt Dortmund verfolgt das ambitionierte Ziel, in Deutschland 

die ĂVorzeigestadt der Elektromobilitªtñ zu werden. Dies gilt sowohl 

für die alltägliche Nutzung als auch für die in Wissenschaft und 

Wirtschaft vorhandene Technologiekompetenz. Die Technische 

Universität Dortmund baut in diesem Rahmen gemeinsam mit 

Kooperationspartnern ein Kompetenzzentrum mit einer Test- und 

Entwicklungsumgebung auf, die sich auf die gesamte 

Prozesskette, vom Stromnetz über die Ladestationen und 

Abrechnungssysteme bis zu den Bordsystemen erstreckt.  

Denn Elektrofahrzeuge können sich nur dann im Massenmarkt durchsetzen, wenn eine bedarfsgerechte 

und flächendeckende Ladeinfrastruktur aufgebaut wird, in der alle Teilsysteme sicher miteinander 

interagieren können. 

Mit gutem Beispiel voran gehen, notwendige Klimaschutzprojekte unterstützen, initiieren und gleichzeitig 

alle relevanten Akteure aus Politik, Wissenschaft, Wirtschaft und Bürgerschaft in den Umsetzungsprozess 

zur Erreichung der gesamtstädtischen Klimaschutzziele einbinden ï auf diesen Weg hat sich die Stadt 

Dortmund mit der Erstellung ihres Handlungsprogramms Klimaschutz 2020 gemacht. Das Thema E-

Mobilität ist dabei ein hervorgehobener Baustein. 

Nun gilt es, die guten Ansätze sichtbar zu machen und alle Beteiligten verstärkt für die Elektromobilität zu 

begeistern.  

Der Lenkungskreis ĂElektromobilitªtñ wurde in 2011 per Ratsbeschluss in Dortmund eingerichtet und hat 

sich erfolgreich f¿r die ĂRoute der Elektromobilitªtñ des Landes NRW eingebracht. Das Projekt Ămetropol-Eñ 

wird in Dortmund durch das Bundesverkehrsministerium gefördert. Mit diesem Projekt streben wir für 

Dortmund an, dass unsere Erfahrungen mit elektromobilen Dienstfahrzeugen unter Einbindung der 

Erneuerbaren Energien Schule machen und dabei eine zukunftsweisende, klimafreundliche Mobilität in 

deutschen Kommunen vorantreiben werden. 

Vorantreiben können wir die Entwicklung unserer Stadtgesellschaft nur mit dem Engagement der 

Bürgerinnen und Bürger unserer Stadt. Dieses Engagement ist der Kitt unserer Gesellschaft, nur wenn sich 

Menschen wie Sie als Initiative Solarmobile Ruhrgebiet e.V. engagieren, kann sich unsere Stadt 

weiterentwickeln und die zukünftigen Herausforderungen einer neuen Mobilität meistern. 

 

Für die Tour de Ruhr 2012 wünsche ich gutes Gelingen und allzeit gute Fahrt. 

 

 

 

Ihr Ullrich Sierau 

Oberbürgermeister der Stadt Dortmund  



Zeit- und Ablaufplan für die Tour de Ruhr 2012 (Fahrerhandbuch) 

 

Freitag, den 6.7. 

Ab 14:00 Uhr treffen die Teilnehmer auf dem Marktplatz in Lüdinghausen ein (Einfahrt nur über 

die Gartenstraße) und melden sich am Stand der ISOR an.  

Hotelgäste, die vorher selbst gebucht haben, checken sich gleich bei der Ankunft in 

Lüdinghausen im Hotel Borgmann, Münsterstraße 17, www.hotel-borgmann.de 

51.77264,7.444856, direkt am Markt, ein. 

Ab 18:00 Uhr fahren wir nach 59348 Lüdinghausen, Ondrup 36,  51.783334,7.369076 

(Landfleischerei Vormann) www.Hof-Vormann.de.  

Ab 19:00 Uhr ist Grillen und gemütliches Beisammensein. Auf der Wiese vor dem Partyraum wird 

gezeltet, Toiletten sind vorhanden, Duschen gibt es nicht. 

 

Samstag, den 7.7. 

8:00 Uhr: Frühstück und Briefing. 

8:45 Uhr Start nach Lüdinghausen (ca. 9km) zum Rathaus, Adresse: Steverstr. 29, in 59348 

Lüdinghausen, 51.770682,7.442319.  

9:00 Uhr: Aufstellen vor dem Rathaus (Präsentation der Fahrzeuge beim Bauernmarkt). 

9.15 Uhr Begrüßung Bürgermeister Borgmann.  

9:30 Uhr: Start durch den Bürgermeister, Reisesegen: Pfarrer Kreutz (ca. ½ Stunde Fahrzeit bis 

Nordkirchen). 

10.30 Uhr: Ankunft am Schloss Nordkirchen vor der Freitreppe, 51.734763,7.532476. Plan im 

Fahrerhandbuch. Stabübergabe an BM Bergmann, Grußwort, Fotos macht Thomas Borowski 

einzeln vor dem Schloss. Vor Erreichen der Freitreppe warten, einzeln zur Freitreppe fahren, 

Foto machen lassen, dann weiter fahren auf der Schlossstraße zur ersten Prüfung (genau Tempo 

30 am Messpunkt in der Schlossstraße, anschließend weiter fahren zum Solarzentrum (ca. 2km).  

11.30 bis 12.30 Besichtigung Solarzentrum Münsterland in Nordkirchen (Hauptsponsor). 
Adresse: Ferdinand-Kortmann-Str. 5, 51.741699,7.510954, am Kreisverkehr K2n 
Richtung Selm (ca. 2km). Begrüßung durch Herrn Drees. Hier bekommen wir einen 
Vortrag über Stromspeichertechnik. Mittagessen: Erbsensuppe mit oder ohne Wurst.  
12:30 Uhr Start nach Selm Bork. 

13:00 Uhr: Ankunft am Rathaus Selm Bork am Adenauer-Platz 2, 51.665761,7.469532, 

Stabübergabe an BM Löhr, Grußwort, zweite Prüfung (Gerd´s Elchtest). 

13:30 Uhr: Abfahrt, von Selm bis Lünen ca. 10km. 

14.00 Uhr: Ankunft am Rathaus Lünen, Adresse: Willy-Brandt-Platz 1, 51.614376,7.522324 , 

Zufahrt über Marie Juchacz Str., weiter über in Im Hagen. Am Infopoint Stabübergabe an BM 

Stodollick, Grußwort, Kaffee und Proviantpaket Bäckerei Kanne. Stehtisch-Gespräch mit 

http://www.hotel-borgmann.de/
http://www.hof-vormann.de/


Politikern und Wirtschaftsvertretern, Probefahrten für Besucher. Dritte Prüfung (genau an einem 

Strich auf der Straße anhalten).   

15:15 Uhr Start nach Dortmund, ca. 15 km, ca. ½ Stunde.  

16.00 Uhr: Ankunft an der Hansastraße, 51.512969,7.463781, Zufahrt über Silberstraße, 

Stabübergabe an Herrn Wirtschaftsförderer Udo Mager, Grußwort, Begrüßung durch den 

Schirmherrn, Wirtschaftsminister Garrelt Duin, vierte Prüfung (rückwärts an einen Pfahl fahren). 

Wer laden muss, kann an den Ladesäulen der RWE in nächster Umgebung nachladen, Hinweise 

gibt Martin Behrs. 

16:30 Uhr Start zum Autohaus Rüschkamp in Dortmund, Adresse: Evinger Straße 22 bis 24,  

51.538228,7.455273. 

17:00 Uhr: Ankunft am ISOR-Standort bei Rüschkamp, Eröffnungsfeier im Autohaus Rüschkamp 

(Gold-Sponsor) mit dem Wirtschaftsminister. Der Tourtag endet mit einer von Rüschkamp 

organisierten Grill-Party in Rüschkamps Werkstatt. Man kann auf dem Parkplatz im Auto, im 

nahegelegenen Park im eigenen Zelt, notfalls auch auf der ISO(R)-Matte in der Werkstatt 

übernachten. Richtige Betten gibt es im Hotel Senator, Münsterstraße 187, bitte bei Bedarf auch 

hier selbst buchen http://www.tvtrip.de/dortmund-hotels/hotel-senator-dortmund 

20:00 Uhr: Nina Scheer (ehrenamtlicher Vorstand der Hermann-Scheer-Stiftung) liest aus ihrem 

druckfrischen Buch ĂEnergiewende fortsetzenñ. 

Sonntag, den 8.7. 

8:00 Uhr Frühstück im Autohaus Rüschkamp. Anschließend Briefing.  

9:00 Uhr: Start nach Düsseldorf zum Landtag, Platz des Landtags 1, 51.218569,6.762194. Dort 

können die Fahrzeuge auf einem Parkplatz geladen werden. Der Landtag ist wegen Triathlon 

abgesperrt. 

14:30 Uhr: Der Vertreter der Landtagspräsidentin wird die Siegerehrung vornehmen, damit ist die 
Tour de Ruhr beendet. Die Organisation der anschließenden Sternfahrt nach Brüssel liegt in den 
Händen des Vereins der Elektromobilfreunde in der Region Aachen (V.E.R.A.) Schirmherrin der 
Europatour ist NRW-Europaministerin Dr. Angelica Schwall-Düren. Da sie verhindert ist, wird 
Staatssekretär Dr. Eumann die Startzeremonie vornehmen. 
 

15:30 Uhr: Fahrt nach Aachen, Empfang durch V.E.R.A. Übernachtung in Eschweiler (Kaserne). 

Siehe gesonderter Ablaufplan von V.E.R.A. 

Montag, den 9.7.: Programm in Aachen durch V.E.R.A.  

Dienstag, den 10.7.: Fahrt nach Brüssel mit zwei Zwischenstationen zum Laden in Tongeren 

und Tienen..  

Mittwoch, den 11.7.: Besuchsprogramm im Europaparlament auf Einladung von  MdEP Sabine 

Verheyen, Zusammentreffen mit andern Personen aus Europa, Präsentation der Fahrzeuge, 

Ende der Europa-Sternfahrt. 

Donnerstag, den 12.7.: Rückreise nach eigener Planung. 

http://www.tvtrip.de/dortmund-hotels/hotel-senator-dortmund
http://www.vorwaertsbuchverlag.de/buecher/energiewende-fortsetzen


 

 

 

Die Fahrzeuge und ihre Fahrer 
e-Wolf Delta.2 VIP Shuttle 

Von e-Wolf für die Bürgermeister-Stafette mit 

Fahrer (Fabian Krohn) zur Verfügung gestellt. 

Antrieb/Batterie: rein elektrisch, Li-Keramik, 24,2 kWh 

Leistung/Drehmoment: 60 kW, Peak 90, 300 Nm max. 

Leergewicht/Sitze: 1666 kg, 7 Sitze 

Höchstgeschw./Reichw.: 110 km/h, 154 km nach NEFZ 

Zubehör: VIP-Ausstattung 

Opel Ampera, 2012 

Fahrzeug: Autohaus Rüschkamp, 
Fahrer: Michaela Bonan, Dortmund 
und Nico Rusu, Witten, ISOR 

Antrieb/Batterie: elektrisch mit Range 
Extender,  Li-Mn, 16 kWh 

Leistung/Drehmoment: 47 kW, 180 Nm 

Leergewicht/Sitze: 1800 kg, 4 

Höchstgeschw./Reichw.: 160 km/h, 80 km 
elektrisch, 500 km mit Range Extender 

Zubehör: Heizung, Klima, Sitzheizung, 
Kamera, Bordcomputer 

Chevrolet Volt, 2011 

Joan Hendrik Rüschkamp, 
Fahrzeug: Autohaus-Rüschkamp 
www.autohaus-rueschkamp.de 

Antrieb/Batterie: elektrisch mit Range 
Extender,  Li-Mn, 16 kWh 

Leistung/Drehmoment: 47 kW, 180 Nm 

Leergewicht/Sitze: 1800 kg, 4 

Höchstgeschw./Reichw.: 160 km/h, 80 km 
elektrisch, 500 km mit Range Extender 

Zubehör: Heizung, Klima, Sitzheizung, 
Kamera, Bordcomputer      

http://www.autohaus-rueschkamp.de/


 

 

 

Peugeot iOn, 2011 

Autohaus Rüschkamp, Lünen, 

www.autohaus-rueschkamp.de   

Drive-Carsharing, Fahrer: David Nanni 

Antrieb/Batt.: rein elektr., Li-Ionen, 16 kWh 

Verbrauch: 13,5 kWh pro 100 km 

Leistung/Drehmoment: 47 kW, 180 Nm 

Leergewicht: 1100 kg, 4 Sitze 

Höchstgeschw./Reichw.: 130 km/h, 130 km 

Zubehör: el. Heizung, Klima, Sitzheizung 

  

Peugeot 3008 Hybrid 4 

Fahrzeug: Autohaus Rüschkamp, 
Selm 

Fahrer: Jörg Marienfeld  

Antrieb: Diesel- und Elektromotor 

163 PS + 37 PS Leistung, Allrad 

Vorführwagen 

www.autohaus-rueschkamp.de  

 

City EL Cabrio 

Stephan Nagel, 52477 
Alsdorf   

Verein der Elektromobilfreunde                
in der Region Aachen - V.E.R.A. 

Antrieb: Compoundmotor 2.5 kW 

Batt.: NiCd, 36V, 140 Ah, 5kWh 

Reichweite: über 100 km 

km-Stand: 88 500 

Leergewicht/Sitze: 270 kg, 1 

Höchstgeschw.: 50 km/h, 

Besonderheit: Langstrecken- und Abenteuer-EL 


